Die Zeitung erſcheint 
! täglich, j 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
n 
) Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von 


er 


eee eee 


Berlin, vom 4. November, 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Küſter und 


Joche zu Moönckehude ‚in der d 
Bezirk Stettin, und de 
‚Das All Eh 


e Deutſchland. RR ele 
Berlin, 3. November. (63. Sitzung der Erſten Kammer.) Präſi⸗ 

dent: von Auerswald. Exoffnung 10 te uhr. | 
Der Präſident der Zweiten Kammer überſendet den „Entwurf eines 
GOGeſetzes, betreffend die Aufhebung der Klaſſenſteuer- Befreiungen“ mit der 


Benachrichtigung, daß die Zweite Kammer dem Geſetz-Entwurf ihre Zu⸗ 


ſtimmung ertheilt hat. Der Entwurf wird einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen. 1875 i 


1 | dem Eontrat-Ausfhuüffe nunmehr rudigir⸗ 
ten Faſſung der Titel III. und IV. der Verfaſſungs⸗Urkunde bei. 


Die Kammer, tritt der von 


Auf der Tagesordnung iſt hierguf der Bericht des Central⸗Ausſchuſſes f 


über die in den allgemeinen und den Uebergangs⸗Beſtimmungen enthaltenen 
Art. 105 bis bis kee en ane Dee ed. 0 
e Mätzke verleſenn 
Der 2 
beliebten, die anderen Artikel in folgender Faſſung anzunehmen: 
Statt des zweiten Alinea des Art. 105. . 
Wenn dſe Kamnie 
unter Verantwortlſchkeit des geſammten Staats⸗Mintſtertums, Verördnun⸗ 
1 die den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, mit Ge⸗ 
ſetzeskraft erlaſſen werden. Dieſelben find aber den Kammern bei ihrem 
nächſten Zuſammentritt 
wo die Verſagung der Genehmigung Seitens einer der Kammern aus⸗ 
geſprochen iſt, bleiben die Verordnungen in Gultigkeft. f 
Entſtehen Zweifel darüber, ob bei gehörig verkündeten Geſetzen oder 
Verordnungen die verfaſſungsmäßige Mitwirkung der Kammern beobachtet 
‚fei, fo ſtehen nur dieſen zu, Anträge deshalb zu machen und Beſchlüſſe zu 


en. 

Art. 106. Die Verfaſfung kaun auf dem ordentlichen Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeit⸗ 
raum von wenigſtens acht Tagen liegen muß, genügt. N 

Art. 111. Sollten durch die für den dellſchen Bundestag auf Grund 
des Entwurfs vom 26. Mai d. J. feſtzuſtellende Verfaſſung Abänderungen 
der gegenwärtigen Verfaſſung nöthig werden, fo wird der König dieſelben 
anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern bei ihrer nächſten Ver⸗ 
ſammlung mittheilen. N . g 
e Die Kammern werden dann Beſchluß darüber faffen, ob die vorläufig 
angeordneten Abänderungen mit der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaats 


in Uebereinſtimmung ſtehen. | 
n 


N beſſerüngs⸗Anträge der Abgeordneten Tamnau und Martins wer⸗ 
den Ae e gar e nn, Saal 


ſehen tee nur auf Verordnungen, die beſtehenden Ge⸗ 
werden, ald | 

mögli 12 Beuchbeilen vorgebeugt a sy 2 
He es Me Nabe kein fauler Kuecht, in dem ſich Jeder die Löſung 


4% Abgeordneter Trieſt eipftehlt ebenfalls die Beibehaltung des ur⸗ 
W Tertes, eventuell einen don ihm age Berbefferings- 


Herm. Gottft. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur; 
h 0. 259. Dienſtag, den 8. November 1849. 


del Verfaſſungs⸗Urkunde. Derſelbe wird von dem 
* üsſchuß trägt darauf an, das erſte Alineg des Axt, 405 und 
die Art. 107, 108, 109, 110 und 112 in der von der Zweiten Kammer 


rn nicht verſammelt find, können in 1 Baden, 


zur Genehmigung ſofort vorzulegen. Bis dahin, 


ſeine Beibehaltung ſtimmen würde, ſelbſt wenn ein Miniſterium von der 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
n 
Expedition: 
Krautmarkt e 1053. 
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Abg. v. Gerlach: Bei ver hohen Wichtigkeit der Sache erlaubte 


ſind gleichſam aus Artikel 105 hervorgegangen. Er it die Baſis des gan⸗ 
zen Staatslebens. Rütteln Sie nicht an dieſer Baſis, wenn Sie nicht ein 


Wahlgeſetze, die Parteien bieten ein ſolches Fundament nicht. 
fein f 


pen e dee ene eee 
rone und die Finanzen die wahren Grundpfeiler unſeres Staatslebens ſind. 


rt. 105 müßte demnach mindeſtens für längere Zeit noch Geltung be⸗ 
alten. f 1 
5 Es iſt gut, daß manche Geſetze auf Grund des Art. 105 erlaſſen 
werden können, da es zu viel Zeit erfordert, wenn ein Entwurf erſt durch 
beide Kammern geht. Das Land hat z. B. eine Juſtiz⸗Organiſation er⸗ 
jalten, zu deren Berathung wir noch lange nicht gekommen wären, ob⸗ 
gleich wir bereits 5 Monake verſammelt ſind. Ich betrachte dieſe Frage 
nicht als Parteifrage, ſondern als eine Frage, auf welcher das Wohl des 
Staates beruht. Sigg 6 an ‚aid 77 
Ich halte zur Zeit Art. 105 für das Vaterland ſo nothwendig, ja ich 
halte ohne denſelben eine Regierung für ſo ganz unmöglich, daß ich für 


äußerſten Linken am Ruder wäre. 1 79 
Nach längerer Debatte beſchließt die Kammer den Schluß der Bera⸗ 


chin.! 


Nach Ablehnung des dritten Satzes im zweiten Alinea der Faſſung 
des Ausſchuſſes und eines Verbeſſerungsantrages des Abg. Tamnau wird 
ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Bornemann, dem ſich Abg. Kühne 
anſchließt, angenommen. . 15 
Art. 105 lautet demnach: 3 0 
Geſetze und Verordnungen find verbindlich, wenn fie in der vom Ge⸗ 
ſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind. 5 
Nur in dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlihen Rothſtandes es 
dringend erfordert, können, inſofern die Kammern nicht verſammelt 
find, unter Verantwortlichkeit des geſammten Staats⸗Miniſteriums, 


et 


Verordnungen, die den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht zuwider⸗ 
laufen, mit Geſetzeskraft erlaſſen werden. Dieſelben ſind aber den 
Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort 
vorzulegen. . 

Entſtehen Zweifel darüber, ob gehörig verkündete Geſetze oder Ver⸗ 
ordnungen dieſer Mitwirkung der Kammer bedürfen, ſo ſteht nur die⸗ 
fen zu, über die Gültigkeit derſelben Beſchlüſſe zu faſſen. 

Art. 106 wird in der Faſſung des Central-Ausſchuſſes angenom⸗ 

men, mit dem Unterſchiede, daß ſtatt „8 Tagen,“ „21 Tagen“ ge= 
etzt wird. 
5 Abg. v. Manteuffel ſpricht ſich für Streichung des erſten Satzes 
des Art. 107 aus. Es müßten etwa 500,000 Beamte vereidet werden 
und ich halte den politiſchen Eid für verwerflich. Wenn die konſtitutio⸗ 
nelle Regierungsform die alleinſeligmachende und als ſolche in das Volk 
gedrungen iſt, ſo wird ſie auch ohne einen Eid beſtehen, der in ſich ſelbſt 
unter anderen den Widerſpruch enthalten würde, daß neben der Heiligkeit 
des Eigenthums auch die Aufhebung der Fideikommiſſe beſchworen werden 
ſoll. Ich wünſche, daß Sie die Verfaſſung befolgen, als freie Männer, 
nicht als Knechte, gebunden durch einen Eid. x 

Abg. Kühne. Wenn 500,000. Beamte im Staate wären, ſo käme 
921 N Hausväter auf je 6 Hausväter ein Beamter. (Hei⸗ 
terkeit. 

Abg. von Manteuffel. Ich habe die Zahl der Beamten nicht ge⸗ 
nau angeben können und überlaſſe das gern dem Herrn Kühne, der mög⸗ 
9 Weiſe beſſere Erfahrungen in dieſer Beziehung geſammelt haben 
ann. f a 

Abg. Dieterici. Die Zahl der Beamten im preußiſchen Staate be⸗ 
trägt 27,000. (Heiterkeit.) y 

Art. 107 wird in der von der zweiten Kammer beliebten Faſſung an⸗ 


„genommen. 
(Schluß 3 ½ Uhr.) vr 


Berlin, 3. November. (47ſte Sitzung der Zweiten Kammer.) Die 
Tagesordnung führt zur Diskuſſion des §. 1 des Geſetzes über die Oſt⸗ 
bahn, die weſtphäliſche und die ſaarbrücker Eiſenbahn. 
Abg. v. Werdeck. Ich kann nach meiner lleberzeugung nur wün⸗ 
ſchen, daß aus dem F. 1., Satz 1., die Worte: „einſchließlich der Brücken 
über die Weichſel und Nogat“ und „mit einer Zweigbahn von Dirſchau 
nach Danzig“ geſtrichen werden. 
Regierungs⸗Commiſſair Mellin. Was die Dirſchauer Brücke be⸗ 
trifft, deren Bau ein Redner angegriffen hat, fo haben jahrelange Bera⸗ 
-thungen Sachverſtaändiger ſtattgefunden, und alle haben ſich für den Bau 
dieſer Brücke an dieſem Punkte ausgeſprochen. Die Brücke koſtet, wie der⸗ 
ſelbe Redner meinte, nicht 600,000, ſondern 1,800,000 Rthlr. Was die 
Deichregulirungen betrifft, ſo ſind dieſelben wegen der Niederungen uner⸗ 
läßlich geweſen. Sie ſind ſo angelegt worden, daß den Niederungen dar⸗ 
aus kein Nachtheil erwächſt. Die Brücke würde ohne dieſe Regulirungen 
und die Deichbauten ganz ohne Schutz ſein. Die Koſten betragen nicht 
mehr als 3,000,000 Thaler. 

Die Brücke ſelbſt fortzulaſſen, war unmöglich. Nicht Tage, ſondern 
Monate lang würde die Kommunikation ohne dieſelbe durch den Eis⸗ 
gang unterbrochen werden. Es wird das größte National - Bauwerk 
0 und dennoch werden die Koſten deſſelben verhältnißmäßig ge⸗ 
ring ſein. 

‘ Präſident läßt über den Vorſchlag des Abg. v. Werdeck abſtimmen, 
der verworfen wird. 

Die Diskuſſion geht über zu §. 2. 

Abg. Lohmann will die weſtphäliſche Bahn von Warburg aus durch 
das Diemel⸗, Möhne⸗ und Ruhrthal über Brilon, Neheim, Minden, Iſer⸗ 
lohn zur Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn geführt wiſſen. Wie man den Umweg 
von 6 Meilen über Paderborn und Hamm habe wählen können, ſei ihm 
unbegreiflich. Die von ihm vorgeſchlagene Linie ſei die alte, direkte Poſt⸗ 
ſtraße zwiſchen Berlin und Köln. Die Gegenden, über welche ſie führe, 
ſeien vorzugsweiſe ackerbautreibende, aber es befänden ſich in denſelben 
auch bedeutende induſtrielle Anlagen mit einem Kapital von 3 Millionen, 
welche 14,000 Arbeiter beſchäftigten. Wenn dieſer Vorſchlag keine An⸗ 
nahme finde, ſo würde er eine andere Richtung durch das Möhnethal di⸗ 
rekt über Soeſt und Hamm beantragen. s * 

Der Antrag des Abg. Lohmann wird nicht unterſtützt. 

Der Schluß der Diskuſſion wird beantragt und angenommen und geht 

die Diskuſſion zu Nr. 3 des §. 1 über. f 


In der nun erfolgenden Abſtimmung werden Nr. 1, 2 und 3 des §. 


1 mit bedeutender Majorität angenommen, und geht die Diskuſſion zu d. 


2 über. 
Präſident lieſt einen Antrag des Abg. v. Peguilhen, dahin gehend, 
im F. 2 die Worte: „verzinsliche Staatsanleihe“ zu ſtreichen, welcher An⸗ 
trag unterſtützt wird. 250 
Abg. Harkort übergiebt dem Präſidenten einen Antrag, welcher von 
demſelben verleſen wird, namlich: u 7 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: f u 100 
„In ſo weit die disponiblen Fonds zu dem Bau der drei Bahnen nicht 
ausreichen, das Miniſterium zu ermächtigen: 
a) die durch das Geſetz 


bahnſcheine umzuwandeln; 
b) ihre Tilgung auf die Eiſenbahn⸗Einnahmen anzuweiſen und 
c) den Reſt in den beiden letzten Baujahren durch Anleihen, die nicht 
4 Millionen überſteigen dürfen, zu beſchaffen. N 
Nachdem noch mehrere Redner für und gegen die Amendements ge⸗ 


ſelbe mit 88 gegen 256 Stimmen verworfen. Der §. 2 des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs wird nun mit großer Majorität angenommen. 


wird vielmehr ohne ſolche angenommen. Re 
Die Anträge von Simſon und von v. Beckergth lauten: 
I. Simſon. Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 5 5 
1) §. 2 des Geſetz⸗Entwurfes, den Bau der Oſtbahn u. ſ. w. betreffend, 
in folgender Faſſung anzunehmen; e , 
die zur Ausführung der drei gedachten Unternehmungen noch er⸗ 


Herrn von Bon in, gebracht werden. (N. P 


uberwieſen ſind. 
ren eingeleitet und zum Schluſſe gebracht; bei ihrer Habhaftwerdung hat 
ſich die Regierung für jeden einzelnen Fall ihre fei ene e 


halboffiziellen Artikel über die Flüchtlinge zu Widdin, b 
die Mehrzahl der geflüchteten Inſurgenten die Heimkehr ins Vaterland 
ſelbſt auf die Gefahr, beſtraft zu werden, 
Begehr iſte nun entſprochen worden, und 
wurde an das Konſular- Gebäude in Widdin angeſchlagen. Bem und 


und zukünftige Reichstags⸗Deputirte werden, wie der, 
wird nun mit g 80 die Portofreiheit nicht mehr genießen. EEE, 
Eine Diskuſſion über §. 3 des Gefeges findet nicht ſtatt; derſelbe — Di 


Lrückſtand unter Segueſter geſetzt worden ſei, 


4 


forderlichen Geldmittel von überſchläglich 38 Mill. Thalern find 
aus den Beſtänden und der etatsmäßigen jährlichen Einnahme 
des Eiſenbahn⸗Fonds, ſo wie aus den ſonſt noch vorhandenen 
mit Zuſtimmung der Kammern für dieſen Zweck angewieſenen 
Beſtaͤnden und aus den etwanigen künftigen Jahres-Ueberſchüſſen 
des Staatshaushaltes zu entnehmen. N 

Inſoweit die bezeichneten Fonds zur Vollendung jener Bau⸗ 
ten (F. 1) in angemeſſener Friſt nicht ausreichen ſollten, iſt Un⸗ 
ſer Finanz⸗Miniſter ermächtigt, den Mehrbedarf durch eine nach 
dem Bedürfniß des fortſchreitenden Baues allmälig zu realiſirende 
verzinsliche und in angemeſſener Friſt zu amortiſſrende Staats⸗ 
Anleihe, höchſtens im Betrage von zu beſchaffen. 

2) Die Beſchlußnahme über die in Alineg 2 des F. 2 zu inſerirende Zahl. 
bis dahin auszuſetzen, daß die von dem Finanzminiſter Seite 24 der 
Denkſchrift und Seite 14 des Berichts zugeſagte Vorlage erfolgt und 
in der Kammer zur Beſchlußnahme gebracht ſein wird. 

II. v. Beckerath. Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
in das zweite Alinea des §. 2 des Geſetz-Entwurfs nach den Worten: 
„in angemeſſener Friſt zu amortiſireude Staats⸗Anleihe“ 
einzuſchalten: R 
„in der Form von Staats⸗Eiſenbahn⸗Obligationen.“ 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Berlin, 4. November. Jeder Zweifel, ob die zweite Kammer den 
Regierungsvorlagen in Betreff der Erbauung, beziehungsweiſe Erwerbung 
von Eifenbahnen aus Staatsmitteln ihre Genehmigung ertheilen werde, iſt 
durch die geſtern geſchloſſene allgemeine Diskuſſion über dieſen Gegenſtand 
als gehoben zu betrachten. Es iſt mithin bereits ein Ergebniß gewonnen, 
deſſen gewinnreiche Folgen ſich am beſten ſelbſt aus der Betrachtung der 
Mißſtände ergeben, welche ein den Regierungsabſichten im Ganzen und 
Weſentlichen entgegenſtehender Beſchluß durch Hemmung überall eingelei⸗ 
teter und gewiſſermaßen zu Thatſachen gewordener Unternehmungen mit 
ſich geführt haben würde. Die Nothwendigkeit dieſer Unternehmungen an 
ſich hat keiner von den Rednern, welche geftern die Tribüne beſtiegen, 
einem Zweifel unterzogen, wenngleich über Zeit und Mittel nicht ein völ⸗ 
liges Einverſtändniß beſtand. Doch waren die auch in dieſer Beziehung 
geäußerten Bedenken und Gegenanſichten von ſo untergeordneter Art, daß 
ſie nicht entfernt darauf hinwirkten, die Bereitwilligkeit der Kammer zur 
Unterſtützung der Regierung in der Durchführung ihrer Vorſchläge zu 
ſchwächen, nachdem dieſe ihrem Prinzip nach die glänzendſte und gründ⸗ 
lichſte Vertheidigung erfahren hatten. Durch die Rede des Abgeordneten 
Riedel triumphirte der Grundſatz der Uebernahme ſämmtlicher Eiſenbahnen 
auf Staatskoſten. Es wurde aus national ökonomiſchen Gründen bewie⸗ 
ſen, daß ſie geſcheben müſſe im Intereſſe der Volkswohlfahrt, des ſchnel⸗ 
len, gleichmäßigen allgemeinen Verkehrs, der Wohlfeilheit, aus ſtrategiſchen 
und höheren ſtaatlichen Rückſichten. (D. R.) 

Berlin, 5. November. Vorgeſtern, den 3. d. M., ſtarb der Stgats⸗ 
Miniſter a. D. v. Kamptz ganz plötzlich und ſchmerzlos. Wie wir hören, 
wird die Leiche des Verewigten morgen nach Schöneberg bei Stargard, 
dem Gut feines Schwiegerſohnes, des Ober- Präſidenten 9 9.8% 

35 

Glückſtadt, 2. November. Heute früh traf das deutſche Kriegs⸗ 
dampfboot „Lübeck“ von der Weſer kommend, auf unſerer Rhede ein, und 
ſetzte Offiziere und Mannſchaft ans Land, welche ſogleich mit der Eifen- 
bahn nach Norden abgingen, und wie man hört, zur Beſetzung der Geſion 
beſtimmt fein follen, Y 

Kiel, 3. November. Geſtern kam hier die Mannſchaft der dentſchen 
Fregatte „Barbaroſſa“ an, und begab ſich heute nach Eckernförde, wo ſie 
als Beſatzung der Gefion dienen ſoll, um dieſelbe, wie es allgemein heißt, 
fo wie dieſelbe ſeetüchtig iſt, nach Bremerhafen zu den übrigen deutſchen. 
Kriegsſchiffen zu bringen. N S5 5 

Oeſterreich. 


ten, 30. Oktober. Eben wird mir eine Interpretation der bereits 
gemeldeten Nachricht von der Siſtirung der Hinrichtungen in Ungarn mit⸗ 
getbeilt. Derſelben zufolge ſoll unter den bis jetzt zur Haft gebrachten 


9. vromittirten die Todesſtrafe nur noch an denjenigen vollzogen werden, 


iche einer Mitſchuld an der Ermordung des FM. Grafen Lamherg 
Gegen die Flüchtigen hingegen wird das, Strafverfah⸗ 


3 E (O, Re 9 
Wien, 31. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ enthält heute einen 
Er beſtätigt, daß 


dringend verlange. Dieſem 
die bezügliche Proklamation 


[Gußyon nebſt anderen Häuptern der Inſurgenten haben, zwar alles auf⸗ 
geboten, die Betheiligten von der Rückkehr abzuhalten, aber dennoch ſind 
bereits 2 — 3000 Mann in öſterreichiſche Verpflegung, hergegcg e N 

edge / 5 u) D. Re 


vom 15. April 1848 kreirten 10 Mill. Thaler 


Darlehnsſcheine, die im April 1851 eingelöſt ſein ſollen, in Eiſen⸗ Salzburg hier angekommen, um in Schönbrunn am Aten d. M., ihrem 


Namenstage, der Feierlichkeit des Feſtes der ſilbernen Hochzeit ihrer 
Schweſter, der Frau Erzherzogin Sophie, und des Erzherzoges Franz 
Karl beizuwohnen. 5 f 
Gerüchte von der ſchweren Verletzung Ihrer Majeſtät durch Ummerfen: 


Wien, 1. Nobember. Ihte Majeſtät die Kaiſekin Mutter iſt von 


„Ein Beweis, bemerkt der Wanderer, „daß die 


+ 


5 des Wagens ſich glücklicherweiſe als übertrieben, darſtellen.“ 
ſprochen, werden bei der Abſtimmung die Anträge der Abgeordneten Har⸗ f N a 

fort, v. Beckerath, v. Peguilhen und Wentzel verworfen. Bei nament⸗ 
licher Abſtimmung über den Antrag des Abgeordneten Simſon wird der⸗ 


9 5 del eue S, Ae 
[Nach dem neuen Porto⸗Regulatip hört die Befreiung von Entrich⸗ 
tung des Poſtporto gänzlich auf; auch Staatsämter, end Behörden 

Wanderer“ anzeigt, 

„— Die vom Flond neulich „mitgetheilte Nachricht, daß die dem 
Fürſten Metternich gehörige Herrſchaft Königswart wegen Steuer 
1 ſei, iſt, wie dieſem Blatte 


jetzt Ey dem fürſtiſchen Wirthſchaftsrath verſſchert wird, völlig unge⸗ 
gründet. e mil g el gn 


Wien, 2. November, Die 150 Husaren, welche während des pie⸗ 
monteffſchen Feldzuges zu den Italienifchen Inſürgenken übergegangen MA“ 


und ſpäter über Frankreich nach England zu entkommen wußten, be⸗ 
den TR auf einem engliſchen Schiffe vor Conſtantinopel; 


die türkiſche Regierung geſtattet ihnen nicht die Landung, da ſie in der 


Montur und Armatur der k. k. öſterr. Truppen ohne Marſchroute als De⸗ 
ſerteure angehalten werden müßten. 
i £ ember. Geſtern war I 3 
1 0 fart hut Da nämlich verlautete, daß daſelbſt ein großer 
Grabhügel errichtet worden fei, welchen unbekannte Hände mit Blumen 
bekränzt haben ſollten, ſo ſtrömten nahe an 20,000 Menſchen dahin. Das 
diesfällige Gerücht war nicht unbegründet und man fand jenen Grabhügel 
mit weißem Sand beſtreuet und darauf die Inſchrift: „13., 14. 15. März“, 
und unter derſelben zwei gekreuzte Schwerter gezeichnet. ya. 
— Das „ZReichsgeſetzblatt“ enthält folgenden Erlaß des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten vom 19. Oktober 18492 ! 
Zwiſchen der Kaiſerlich öſterreichiſchen und der Königlich preußiſchen 


Regierung iſt mittelſt 


Grundſatz anwenden zu laſſen, daß jeder der beiden Staaten feine ur⸗ 


ſprünglichen Angehörigen, auch wenn fie dieſe Staatsangehörigkeit nach der 


inländiſchen Geſetzgebung verloren haben, auf Antrag des anderen Staa⸗ 
Ele zu übernehmen habe, als fie nicht dieſem anderen 
Staate nach deſſen eigenen inneren Geſetzen angehörig geworden ſind. 
Schwarzenberg. 5 
Wien, 3. November. Ich beſchränke mich für heute auf die Mit⸗ 
theilung der Tages⸗Ereigniſſe. 


einem Separattrain in Begleitung der Prinzeſſin ' n 
beſten Wohlſein hier eintraf. Dieſen Morgen beſuchten die hohen Reiſen⸗ 


den das Atelier des Hiſtorienmalers Dittenberger, welcher eben mit der 
Anfertigung eines lebensgroßen Portraits unſeres jungen Monarchen be⸗ 


ſchäftigt iſt, und verfügten ſich ſpäter zur Mittagstafel zu Hofe. Morgen 


wird das ſilberne Hochzeitsfeſt des Erzherzogs Franz 

Schönbrunn erwartet. 
Preßburg, 30. Oktober. { g 5 

Familien gewiß ein Freudentag; es ſind wenige Häuſer hier, aus denen 


vermißte Theure heim. Dreiundfunfzig 10 bis 12 Monate eingekerkert 


Geweſene wurden geſtern ihrer Haft entlaſſen und, SETOHNE and frei⸗ 
and. 


egeben. 
5 Peſth, 1. November. Durch eine Proklamation vom heutigen Tage 
hat Feldzeugmeiſter Haynau die Reichs⸗Verfaſſungs⸗Urkunde in dem gan⸗ 


zen Kronlande Ungarn feierlich verkündet und die Verfügung getroffen, daß 


dieſe Verfaſſung „in den landesüblichen Sprachen zur Kenntniß aller Ein⸗ 
wohner gelange.“ Die Peſther Zeitung enthält die Urkunde ſelbſt. N 
Peſth, 1. November. Die Einverleibung Ungarns in den öſterrei⸗ 


vom Armee⸗Ober-Commandanten Haynau anbefohlene Publikation der Ver⸗ 
faſſung vom 4. März im ganzen Lande wird der legitimen Regierung der 
volle Preis ihres Sieges zuerkannt. Ungarns Sonderſtellung 15 nun nur 
mehr ein hiſtoriſches Faktum; ſeine Zukunft liegt im innigen B 

den übrigen Kronländern. Wann werden wir nun dieſes Verbrüderungs⸗ 
feſt feiern? Die „Peſther Zeitung“ begebt die Taktloſigkeit, im Ange⸗ 
ſichte des eben von ihr mitgetheilten §. 83 der Verfaſſung, eine Corre⸗ 


ungariſchen Landtages, und ſohin auch das eines allgemeinen öſterreichi⸗ 
lichkeit erklärt. 


handenen Spaltung enthalten hätte. 
— Im Baeſer Komitat hat ſich unter der dort an Zahl, Betriebſam⸗ 


keit und ü i ö i hei | 6 N ana 
ion ere e Ende eln bend ade der ü e ne Händen fallen werden. Sind erſt die „jungen Leute“ an der Gewalt, 


fition gegen die Einverleibung ihres fruchtbaren Landſtrichs in die projek⸗ 


tirte ge 4 Die e e eher entſchloſſen auszuman- | 
d di \ ; ine | 
ern, als ſich Die Oherbereigaft der Serben, gefallen zu taffem.Eine Die Botſchaft, durch welche Louis Napoleon feinen Miniſterwechſel der 


Adreſſe an den Kaiſer in dieſem Sinne, welche bereits 100,000 Unterſchrif⸗ 
ten zählte, wurde vorbereitet, als deren weitere Unterzeichnung und Ver⸗ 


ede e e en een een eee e ee auf die Couſtitution treu zu bleiben; allein dieſer Eid wie die Verfaſſung 
| find nur Worte, während die ganze Botſchaft darauf hindeutet, daß der 
ö 0 25. Oktober. Der ungariſche Inſurgenten⸗Oberſt von Koc⸗ 
3 wurd te bi | 1 i it a ; 0 15 2 N ; DER 
i Ttjensig@niecn, erihnffen, ann in Our 81 te tene Miſſion nicht erfüllen, wenn nicht zwiſchen ihm und feinen Miniftern 
eine vollkommene Gemeinſchaft der Ideen, Anſichten und Ueberzeugungen 
Von der daimatifchen Grenze, 30. Oktober. Man erzählt, daß 
der de and mit un 10 von 52,000 Mann in Boonen Poſto faſſen 
werde, und ſchon auf dem Anm i; dies klingt i 00 wahr⸗ ; ; N 5 

h 15 j e eee chf 1000 dividuen als reine Maſchinen zu behandeln beabſichtigt. 


wurde. Der Diſtrikts⸗Kommiſſair Latinovies hat in Folge dieſes Verbots 
ſeine Stelle niedergelegt. 


garen, die ſich im vorigen Jahre bei der Ermordung der gefangenen 
Kroaten betheiligt hatten, mit dem Strange hingerichtet, 


ſcheinlich. Kir 
Frankreich. g 
Paris, 1. November. Botſchaft des Präſidenten der Re⸗ 


publik. In den ernſten Umſtänden, worin wir uns befinden, kann die 
Uebereinſtimmung, 


ſchen muß, nur Beſtand haben, wenn ſie, von gegenſeitigem Vertrauen 
Beiſpiel 
machen, welches die Gründe ſind, die mich beſtimmt haben, das Miniſte⸗ 


rium zu verändern und mich von Männern zu trennen, deren ausgezeich⸗ 
er Dienſte ich mit Freuden anerkenne und denen ich Freundſchaft und 


ankbarkeit gewidmet habe. 
Anarchie bedrohte Nepal zu 
ſichern, als es bis zum heutigen Tage der 


A Frankreichs anf der Höhe feines, Ruhms zu erhalten, find 


Um die von ſo vielen Seiten durch die 


er nothwendig, welche, von patriotiſchen Geſinnungen beſeelt, die 

yu it einer einigen und feſten Leitung und einer klar dargelegten 
Politik begreifen, welche die Gewalt durch keinerlei Unentſchlöſſenheit bloß 
un welchen meine eigene Verantwortlichkeit eben ſo ſehr als die ihrige, 
A das Handeln eben ſo ſehr als das Wort am Herzen liegt. (Unter⸗ 
rechung; längere Sensation.) Seit bald einem Jahre habe ich fo viele 


Nothwendigkeit e 


Beweiſe der Selbſtverleugnung gegeben, daß man ſich über meine wahren 
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der Friedhof auf der Schmelz 


zu Berlin ausgewechſelter Miniſterial⸗Erklärungen 
vom 2. und reſp. 30. September d. J. das Uebereinkommen getroffen wor⸗ 
den, künftighin in dem Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen den 


Der geſtrige Tag war hier für viele 


befeſtigen, um die Ordnung wirkſamer zu 
Fall war; um im Auslande 


Abſichten nicht täuſchen kann. Ohne Groll gegen irgend eine Perſönlich⸗ 
keit, ſo wie gegen irgend eine Partei, babe ich Männer der verſchiedenſten 
Anſichten an die Geſchäfte gelangen laſſen, jedoch ohne die glücklichen 
Reſultate zu erzielen, welche ich von dieſer Annäherung erwartete. Statt 
eine Verſchmelzung der Schattirungen zu bewirken, habe ich nur eine Neu⸗ 
traliſtrung der Kräfte erlangt; die Einheit der Anſichten und Abſichten iſt 
gehemmt, der Geiſt der Verſöhnung für Schwäche genommen worden. 
Kaum waren die Gefahren der Straße vorüber, als man die alten Par⸗ 
teien ihre Fahnen wieder erheben, ihre Nebenbuhlerſchaften wieder auf⸗ 
wecken und durch Ausſtreuen von Beſorgniß das Land beunrnhigen ſah. 
Inmitten dieſer Verwirrung ſucht Frankreich, in Unruhe, weil es keine Lei⸗ 
tung ſieht, die Hand und den Willen des Gewählten vom 10. Dezember. 
(Unterbrechung.) Dieſer Wille aber kann nur ſich fühlbar machen, wenn 
eine völlige Gemeinſamkeit der Gedanken, der Anſichten, der Ueberzeugun⸗ 
gen zwiſchen dem Präſidenten und ſeinen Miniſtern beſteht und wenn die 
Verſammlung ſelbſt ſich dem nationalen Gedanken aſſorürt, deſſen Ausdruck 
die Wahl der vollziehenden Gewalt geweſen iſt. Ein ganzes Syſtem hat 
am 10. Dezember triumphirt, denn der Name Napoleon iſt für ſich allein 
ein ganzes Programm. Er bedeutet im Innern: Ordnung, Autorität, Re⸗ 
ligion, Wohlfahrt des Volkes; nach Außen: Nationalwürde. Dieſe durch 


meine Wahl inaugurirte Politik iſt es, welche ich mit dem Beiſtande der 
| Berfammlung und jenem des Volkes triumphiren machen werde. Ich will 


des Vertrauens der Nation würdig ſein, indem ich die Verfaſſung aufrecht 
halte, welche ich beſchworen habe; ich will dem Lande durch meine Hinge⸗ 


j bung, meine Beharrlichkeit und meine Feſtigkeit ein ſolches Vertrauen ein- 

Vor Allem Be 5 err rd. au 
en, daß Ihre Majeſtät die Königin von Preußen geſtern Abend mit 

1 Eu : Johann von Sachſen im 


flößen, daß die Geſchäfte wieder in Schwung kommen und daß man Glau- 
ben an die Zukunft hat. Der Buchſtabe einer Verfaſſung übt ohne Zwei⸗ 
fel einen großen Einfluß auf die Geſchicke des Landes, aber die Weiſe, 
wie er vollzogen wird, übt vielleicht einen noch größeren. Das Mehr oder 
Weniger der Dauer der Gewalt trägt gewaltig zur Stabilität der Dinge 
bei; aber auch durch die Ideen und Grundſätze, welche die Regierung gel⸗ 


tend zu machen weiß, wird die Geſellſchaft beruhigt, Richten wir alſo die 
Karl und der Ste | 
herzogin Sophie gefeiert, Erzherzog Ludwig wird noch NE ! 


Autorität wieder auf, ohne die wahre Freiheit zu beunruhigen. Beſchwich⸗ 
tigen wir die Befürchtungen, indem wir kühn die neuen Leidenſchaften 
zähmen und allen edlen Trieben eine nützliche Richtung geben; befeſtigen 
wir das religiöſe Prinzip, ohne irgend etwas von den Errungenſchaften 


0 der Revolution aufzugeben, und wir werden das Land retten trotz der 
nicht ein Genoſſe fehlt, und geſtern kehrten in viele häusliche Zirkel lange 


Parteien, der Ehrgeize und ſogar der Unvollkommenheiten, welche unſere 


Inſtitutionen etwa enthalten konnten. 


Unterzeichnet: Louis Napaleon Bonaparte. 
Paris, 1. November. Die neuen Miniſter ſind ſämmtlich der Ma⸗ 
jorität, und zwar dem Repräſentanten⸗Verein entnommen, der im Staats⸗ 
raths⸗Palaſte feine, Verſammlungen hält. Ueber ihre Perſönlichkeit theilen 
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wir die nachſtehenden kurzen Notizen mit. Der General d'Hautpoul, der 


das Conſeil nun in Abweſenheit Louis Bonaparte's präſidiren ſoll, war 
früher Legitimiſt und grollte fünf Jahre lang der Juli-Dynaſtie. Parrieu 
und Rouher gelten als eifrige Eonſervative; letzterer war ſogar früher 
chiſchen Staatskörper iſt heute in ihr letztes Stadium getreten; durch die 


Guizots Candidat zur Deputirtenkammer gegen Cambarel de Leyval, der 


jetzt auch auf der Rechten ſitzt. Ferdinand Barrot, der Louis Bonaparte 
am meiſten zur Entlaſſung feines Bruders Odilon getrieben haben ſoll, iſt 
ſeit längerer Zeit Seeretariats⸗Chef der Präſidentſchaft und im Augen⸗ 
unde mit 


blicke das Faktotum Louis Bonapartes. Seine Stellung als Miniſter des 
Innern geſtattet ihm, die Polizei und die geheimen Fonds ganz in die 
Hände feines. Herrn und Meiſters zu bringen. Bineau, ein Civil⸗In⸗ 


genieur, und Domain Desfoſſes, ein Admiral, ſind Mittelmäßigkeiten. De 
ſpondenz in ihren Spalten aufzunehmen, welche das Zuſtandekommen eines 


Rayneval hat in der römiſchen Frage eher mit Oudinot, als mit dem 


Miniſterium und dem Briefe Louis Bonapartes eine und dieſelbe politiſche 

ſchen Reichstages für längere Zeit geradezu als eine politiſche Unmög⸗ 

Wir hätten gewünſcht, daß fie mindeſtens an dem Tage, 

der das Werk der Einigung beſiegelt, ſich jeder Reminiscenz der 101 vor⸗ 
(El.) 


Linie befolgt. Er iſt Schwager des Haupt⸗Redakteurs des einflußreichen 
„Journal des Debats.“ 6 f 2 
— Wie die Sage geht, iſt das neue Miniſterium nur ein Uebergangs⸗ 


Miniſterium, von welchem aus Louis Napoleon ſeinen „jungen Leuten“ 


die Portefeuilles zu übergeben geſonnen iſt, welche, wie er dorausſieht, 
den Miniftern in Folge der Mißgunſt bei der Majorität bald aus den 


nun — dann kann man einen Schritt weiter gehen! Dieſer Plan wird 
Louis Napoleon allgemein unterlegt, ganz abgeſehen von den Parteien. 


Kammer mittheilt und rechtfertig, iſt weit entfernt, dieſe Vorausſetzungen 
zu entkräften. Wohl berſichert Louis Napoleon von Neuem, feinem Eide 


Prinz von nun an allein in Frankreich herrſchen und von der Kammer 
völligen Umgang nehmen wolle: „Er kann ſeine am 10. Dezember erhal⸗ 


herrſcht.“ Da nun aber der Präſident feine neuen Miniſter aus derſelben 
Reihe genommen, in welche die alten zurückkehren, ſo muß man nothwen⸗ 
diger Weiſe vorausſetzen, daß Louis Napoleon die ausgewählten neun In⸗ 


— In vielen Kreiſen nennt man die Botſchaft des Präſidenten der 


Republik und die plötzliche Entlaſſung ſeines Miniſteriums einen Staats⸗ 
ſtreich. Man ſchreibt Louis Bonaparte die Abſicht i 
1 verſammlung mehrere Geſetzentwürfe von feiner, perſönlichen Politik vor⸗ 
welche unter den verſchiedenen Staatsgewalten herr⸗ l 1 


u, der National» 


zuſchlagen, deren Verwerfung er nur abwarten will, um eine Berufung 


b 5 1 { an's Volk zu ergreifen. 
efeelt, ſich die eine der andern gegenüber freimüthig ausſprechen. Um das 


dieſer Aufrichtigkeſt zu geben, werde ich der Verſammlung kund 


— Es iſt zuvetläſſig, daß die Botſchaft von Ferdinand Barrot 
kedigirt iſt. Von allen politiſchen Perſönlichkeiten von einiger Bedeutung 
iſt Montalembert der Einzige, der kein Mißfallen bei der Verleſung 
der Botſchaft gezeigt hat. J l 

Man ſchreibt dem Präsidenten der Republik folgende Aeußerung 
zu: „Miniſter, die gut reden können, find, eine hübſche Sache, die aber 
dem Lande, d. h. dem Volke wenig nutzt. Wir haben 6 Wochen Vakan⸗ 
zen gehabt. Was hat man während dieſer Zeit gethan? Was, hat man 
entworfen? Welchen Plan hat man gefaßt, um die Verſprechungen der 
Kouſtitütion zu berwirklichen?““ — Wohlunterrichtete Perſonen erzählen 
ferner noch folgende Aeußerung des Praſidenten der Republik: „Endlich 
wollen wir die Verfaſſung mit Aufrichtigkeit ins Leben ee e 
jetzt iſt man auf dem alten konſtitutionellen Klepper ſitzen geblieben. Man 
wollte nicht begreifen, daß der Präſident verantwortlich iſt, und daß fer, 
mit einem großen Theil der Veräntwörtlichkeit bedacht, auch einen Antheil 
am Handeln haben muß.“ % „ N a 
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erklärt er, daß das neue Kabinet nicht gegen die Majorität gebildet ſei, ſondern 
ganz im Gegentheil ſich auf dieſe ſtützen werde. Bemerkt wird eine Phraſe, in 
welcher auf bevorſtehende Maßregeln gegen die Beamten hingedeutet wird. (Man 


erinnert ſich, daß eine Hauptbeſchwerde der Majorität gegen Dufaure feine zu ; 


große Milde gegen vorgeblich ſozialiſtiſche, d. . wohl nur republikaniſche Beamte 
war.) Zuletzt werden Reformen und Einrichtungen im Intereſſe der Arbeiter und 
Hebung des allgemeinen Vertrauens verſprochen. — Der Eindruck dieſer kurzen, 
monoton abgeleſenen Rede iſt ganz null. Savatier Laroche (vom Berge) kündigt 
Interpellationen über die Urſachen und den Zweck des Miniſterwechſels an. Fer⸗ 
dinand Barrot, der neue Miniſter des Innern, trägt auf Verſchiebung der Ver⸗ 
handlungen über die auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände an, da keine 
5 geweſen ſei, die Akten einzuſehen, und die Sitzung wird bereits um 3½ Uhr 
aufgehoben. se ; Be Se 

1 Das Gerücht von einer großen Amneſtie gewinnt an Conſiſtenz. 

Kar Wc Tae N. 


Mom, 25. Oktober. Verläßlichen Nachrichten zufolge iſt endlich ein 


Uebereinkommen getroffen, mit welchem alle Mächte einverſtanden fein ſol⸗ 


len, und ſo das läugſt verbreitete Gerücht, wenn auch in etwas anderer 
Weiſe zur Wahrheit geworden. Es werden nämlich die Franzoſen nicht, 
wie man neulich verſicherte, ganz auf Civitavecchia und etwa das römiſche 
Kaſtell beſchränkt, hier aber durch Spanier erſetzt werden, ſondern viel⸗ 
mehr eine Garniſon von 6000 Mann in Rom, andere 6000 Mann in den 
nächſten Umgebungen behalten. Die Oeſterreicher bleiben in den Legatio⸗ 
nen und zwiſchen beiden ein ſpaniſches Korps. Der Papſt wird, ſo hofft 
man, nächſtens nach Rom zurückkehren. Geſtern find vier verſchiedene 
Deputationen, von der Munieipalität, der Handelskammer, dem Kle⸗ 
rus u. ſ. w, nach Neapel abgegangen, um Se. Heiligkeit auf das drin⸗ 
gendſte zu ſolcher Rückkehr einzuladen. Man kuüßft natürlich an dieſelbe 
die Hoffnung, namentlich die Finanzverhältniſſe, d. h. eine Anleihe bald 
def zu ſehen. Wie ſchlimm es noch fetzt mit dieſen ſteht, zeigt eine 
uin dieſen Tagen erlaſſene Verordnung des betreffenden Miniſters, durch 
welche die Grundſtener um das Steuerquantum von 2 Monaten, zahlbar 
mit dem fünften und ſechsten Bimeſter dieſes Jahres, erhöht wird. — 
Heute iſt großes Herzeleid unter den Ifraeliten. Die Juden find die 
vorzüglichſten Hehler geſtohlenen Gutes und haben in der Zeit der Repu⸗ 
blik ſchönen Gewinn gemacht. 
zöſiſche Truppen alle Ausgänge des Ghetto geſperrt, ſelbſt die Tiber mit 
einem Wachtſchiffe geſichert, und ſtrenge Hausſuchung findet ſtatt, eine 
Maßregel, gegen die wir nur einwenden möchten, daß ſie ſo ſehr ſpät 

eintritt. e ee ee enen 
Neapel, 22, Oktober. Der Papſt befindet ſich noch immer in Por⸗ 
tiei, und ſcheint auch geringe Luft zu fühlen, nach Rom zurückzukehren. 
Er beſuchte in Salerno das Grgbmal Gregor VII., der ebenſo wie er in's 
Exil wandern mußte. Welche Gefühle ihn am Grabe dieſes ſtarren Man- 
nies bewegten, verxieth wohl ſeine nachdenkende Haltung. Von hier begab 
ſich der Papſt nach dem ſchönen Königlichen Schloſſe Eaſerta, wo er das 
amensfeſt der Königin von Neapel feierte. Mittlerweile geht es im 
Kirchenſtaate etwas bunt her. Die Befehle kreuzen ſich ſo oft durch ein⸗ 
ander, daß man in Verlegenheit iſt, wem man eigentlich gehorchen ſoll. 
In, der Umgebung des heiligen Vaters ſcheint man die Verhältniſſe des 
Kirchenſtaates nicht zum wahren Vortheile des Papſtes aufgefaßt zu haben, 
ſonſt würde man ſich eifriger bemühen, ein Verſtändniß herbeizuführen. 

g a 8 N e eee 

NER Großbritannien. l 0 
London, 31. Oktober. Die von der Küſte Afrikas in Portsmuth 
angekommene Brigg „Delphin“, hat die Nachricht mitgebracht, daß 
mehrere Anführer bon Negerſtämmen auf den Vertrag verzichtet und den 


Offizieren des daſelbſt ſtationirten engliſchen Geſchwäders 3000 Sklaven 


übergeben haben, die ſie zu verkaufen kütſchloſſen waren. 
Bermiſchte Nachrichten. 


Swinemünde, 2. November. Schon ſeit mehreren Tagen find mit 


friſchem Nord⸗ und Nordweſtwinde mehr als 100 zum größeren Theil be⸗ 
deutende Schiffe in unſern Hafen eingeſegelt. Die Schiffe kommen faſt 
ſämmtlich von England; jedoch ſind auch ſehr bedeutende Wein dungen 
von Bordeaux ꝛc. mit dabei. Ein früherer preußiſcher Wallfiſchjager, die 
oruſſia, — bringt allein von Bordeaur über 200 Orhoft Weine für 
Stettiner Rechnung. Am 28ſten und 29ften Oktober allein trafen 78 
Schiffe ein. aan W 5 D. R 
Die 


ohne 
licher Lage. 


Heute aber haben ganz unvermuthet fran⸗ 


g 4 0 115 1 großes Lichtmeteor von gußerordentlicher Schönheit wurde 


1 icht vom 19ten auf den 20ſten beobachtet. 
der Form einer Sternſchnuppe 
e Bes i je 
„„ Das Athenäum ſchreibt die Erfindung des elektriſchen Tele⸗ 
gräphen einem franzöſiſchen Mechaniker Lomond zu und findet I e 
dafür in dem Briefe eines Reiſenden aus dem Jahre 1792, welcher aus- 
ſagt, daß Hert Lomond den Inhalt einiger Zeilen, die in einem Zimmer 
1 wurden, mittelſt eines elektriſchen Drahtes in ein anderes Zim⸗ 
mer meldete. 10 ns ' 


b Es erſchien in 
und nahm ſeinen Lauf von a g 


Berichtigung. In dem ßen Het‘ Stettin? b Er 0 5 m Ti 
in der dritten Heile ſtatt „Freiheit“ Frechheit zu lesen bi sen ie sasliin 
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Deutſchland. 5 

erlin, 3. November. Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Reus enthält eine allgemeine Verfügung vom 24. Oktober über das Ver⸗ 
fahren wegen der Verſetzung des Augeſchuldigten in den Anklageſtand, ſo 
wie über den Geſchäftsgang in der Appellations⸗Inſtanz. Es wird darin 
das bei den hieſigen Gerichten beobachtete Verfahren, welches ſich in der 
Praxis als einfach und zweckmäßig bewährt hat, den übrigen Gerichten 
zur Nachahmung empfohlen. Daſſelbe Blatt enthält zwei Erkenntniſſe des 
Rheiniſchen Reviſions⸗ und Caſſationshofes, in denen ausgeführt wird, daß 
die bisherigen Strafbeſtimmungen gegen unbefugtes Jagen auf fremdem 
Grund und Boden durch das bekannte Jagdgeſetz vom 31. Oktober v. J. 
nicht aufgehoben ſeien, daß dieſelben vielmehr zum Schutze gegen Eingriffe 
in die Jagd des Eigenthümers fortbeſtehen, und daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft deshalb verpflichtet ſei, dergleichen Jagdfrevel von Amtswegen zu 
verfolgen. Damit iſt die Frage für die Rheinprovinz erledigt. In den 
anderen Provinzen ſchwebt dieſelbe noch. Das Königliche Ober⸗Tribunal 
hat über den Fall noch keine Entſcheidung gegeben. 

— Der Prozeß gegen die Mitglieder der vorjährigen Nationalverſamm⸗ 
lung, welche wegen der Steuerverweigerung angeklagt werden ſollen, iſt 
jetzt bei der Vorunterſuchung und den Vorverhandlungen in ein neues Sta⸗ 
dium getreten, indem man eine Unterſcheidung zwiſchen denjenigen Abge⸗ 
ordneten machen will, welche Beamte ſind, und den übrigen. Letztere ſind 
von jeder Verfolgung frei, wie z. B. aus dem Briefe des Staatsanwalts 
an den Gr. Reichenbach 2c. hervorgeht, gegen erſtere ſoll aber ihre Be⸗ 
amtenqualität, welche ſie bei jenem Beſchluſſe verletzt hätten, geltend ge⸗ 
macht werden. Auch dem Herrn Schulze⸗Delitzſch iſt angezeigt worden, 
daß er ſich unter den zwanzig Abgeordneten befinde, welche unter Anklage 
geſtellt werden ſollen. 2 N 

— Morgen, Sonntag Abend 6 Uhr, wird zur Gedächtnißfeier an Fe⸗ 
lie Mendelsſohn der Stern'ſche Geſangs⸗Verein die vollſtändige Muſik zu 
Athalia zur Aufführung bringen. Es iſt bemerkenswerth, daß das genannte 
Inſtitut das einzige in Berlin iſt, welches das Andenken des zu früh ge⸗ 
ſchiedenen Meiſter auf feierliche Weiſe begeht. 8 

— Der Premier⸗Lieutenant v. Heintz, welcher Se. Königl. Hoh. den 
Prinzen Friedrich Wilhelm nach Bonn begleitet, war im vorigen Jahr Ad⸗ 
jutant des weiland Kriegsminiſters von nel und begleitete denſelben, als 
dieſer am Abend des 31ſten das Schauſpielhaus verließ und ſich von dem 
Abgeordneten Jung vor den Stricken der Kanaille protegiren ließ. Herr 
v. Heintz weigerte ſich, mit ſeinem hohen und weltberühmten Chef in der 
linken Geſellſchaft zu verweilen, und ließ denſelben allein den weltberühm⸗ 
ten Thee trinken. 

— Die jüdiſche Urwähler⸗Zeitung drohte vorgeſtern bei ihrer ange- 
ſagten Reform der Chriſtenheit mit „freien Gemeinden.“ Dieſe Drohung, 
ach, ſie iſt fürchterlicher, als man glauben ſollte, bereits in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Der Thierarzt Urban, der vormärzliche Betrachter des „inwen⸗ 
digen Menſchen“, hat bekanntlich in der Frankfurter Straße eine freie Ge⸗ 
meinde geſtiftet. Ein viel verheißender Anfang! 


Potsdam, 3. November. Heute Mittag ward die übliche Huber⸗ 
tusjagd von Sr. Majeſtät dem Könige im Grunewald abgehalten, zu der 
egen 150 Theilnehmer zu Pferde ſich eingefunden hatten. Ein ſtarker 
euler ward gejagt und nach etwa dreiviertelſtündiger Jagd von Sr. 
Majeſtät in Perſon abgefangen. Zum Hallali erſchienen die anweſenden 
Königlichen Prinzeſſinnen und die zum Beſuche bei dem Königlichen Hofe 
befindlichen fremden Herrſchaften. Nach vollendeter Jagd war großes 
Diner im Jagdſchloß Grunewald. Bei dem Diner brachten Se. Maje⸗ 
ſtät der König das Wohl Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin auf Anlaß der am heutigen Tage flattfindenden Ver⸗ 
mählung dieſes Fürſten aus. 


Köln, 1. November. So eben gebt uns aus ſicherer Quelle die 
Nachricht zu, daß das Miniſterium nunmehr die definitive Zuſicherung 
ei hat, die von ihm beabſichtigte Verlegung der Regierung von Düf- 
eldorf werde nicht ſtattfinden. 15 (D. Volksh.) 


Stuttgart, 30. Oktober. Die in verſchiedenen Zeitungsblättern 
verbreitete Nachricht, daß die Königl. Regierung in Unterhandlung getreten 
ſei, um eine öſterreichiſche Beſatzung von 3000 Mann für die Feſtung 
Ulm zu erlangen, entbehrt alles und jedes Grundes. Nach den früheren 
Verträgen haben die Territorialſtaaten Württemberg und Baiern die Frie⸗ 
densbeſatzung von Ulm, mit Ausnahme von 300 öſterreichiſchen Kanonieren, 
ſelbſt zu ſtellen, und nur die Kriegsbeſatzung wird von den drei Staaten 
Oeſterreich, Balern und Württemberg zu gleichen Theilen gegeben. Dieſe 
Verträge haben aber in der letzten Zeit keinerlei Aenderung erlitten und 
ſind daher auch jetzt noch giltig. (D. R.) 


Aus Hohenzollern, 29. Oktober. 
ſter des Fürſtenthums Hohenzollern⸗Sigmaringen haben in Folge einer vor 
wenigen Tagen abgehaltenen Bürgermeiſterverſammlung an ſämmtliche Ge⸗ 
meinden des Fürſtenthums die Aufforderung erlaſſen, nachſtehende Aufra⸗ 
gen im Wege der Petition an die fürſtliche Landesregierung zu ſtellen, 
reſp. dieſe Behörde zu erſuchen, dem Lande darüber genaue Aufſchlüſſe zu 
ertheilen: „Warum das ſouveraine Fürſtenthum von fremden Truppen 
beſetzt wurde und bis jetzt beſetzt geblieben iſt? was die fürſtliche Landes⸗ 
benigne bisher gethan hat, um die Okkupation zu beſeitigen und aufzu⸗ 
heben? und wer die Beſetzung des Landes mit preußiſchen Truppen herbei⸗ 
geführt oder veranlaßt hat?“ 5 
% .Der mit Ende dieſes Monats ablaufenden Finanz⸗Periode wegen 
iſt die Vornahme der Wahlen der Abgeordneten zu einem ordentlichen Land⸗ 
tage auf den 27, November ausgeſchrieben. An 

— Die Landesregierung des Fürſtenthums Hohenzollern Sigmarin⸗ 
gen hat heute den Bürgermeiſter Graf der Stadt Sigmaringen von ſei⸗ 
Vac Amt abgeſetzt. Man ſieht dieſe Amtsentſetzung als eine direkte 
5 antwortung der oben erwähnten, Interpellationen an. Herr Graf, 
urch feine Betheiligung an den vorjährigen Würth'ſchen September - Er- 


Ueber ein Dutzend Bürgermei⸗ f 


eigniſſen auch in weiteren Kreiſen bekannt, war der Leiter der erwähnten 
Bürgermeiſter⸗Verſammlung und ſtand an der Spitze der Unterzeichner 
des vorgenannten Aufrufs. Die unlängſt von ihm 5 15 nachgeſuchte 
Entlaſſung kommt ihm nun freilich in ganz unerwarteter Weiſe zu. Die 
übrigen Bürgermeiſter, welche dieſes Aktenſtück mit unterſchrieben haben, 
ſollen von der Landesregierung zum Widerruf aufgefordert werden. 


(DO. P. A. Z.) 
München, 31. Oktober. Miniſter v. d. Pfordten ſoll in 15 Aus⸗ 
ſchuß der Abgeordnetenkammer über die deutſche Frage erklärt haben, er 
werde den König um ſeine Entlaſſung bitten, ſobald der Ausſchuß ſich ge⸗ 
gen das Miniſterium in der Frage wegen des Beitritts zu der bſterreichiſe = 
preußiſchen Uebereinkunft vom 30. September erkläre, diefem Beiſpiele 
würden auch ſeine Collegen folgen, jedoch die Mitglieder des Ausſchuſſes 
als die allein geeigneten Candidaten für ein neues Cabinet dem Monar⸗ 
chen bezeichnen. Dieſe Taktik hatte den erwünſchten Erfolg. Die Majo⸗ 
rität des Ausſchuſſes verſprach dem Miniſter nicht blos ihre Unterſtützung 
in der Interimsfrage, ſondern Herr Dr. v. d. Pfordten hatte auch die 
Genugthuung, das aufein dreigetheiltes Deutſchland hinauslaufende, weit⸗ 
ſchichtige Ausſchußreferat in ein zwei Seiten langes Vertrauensvotum zu⸗ 
ſammenſchmelzen zu ſehen. (Augsb. Abdztg.) 
Karlsruhe, 2. November. Durch Verfügung des Stadtkomman⸗ 
danten, Oberſt von Brandenſtein, ift die Beſchränfung der Polizeiſtunde, 
welche ſeither in Folge des Kriegszuſtandes wie überall in unſerem Lande, 
ſo auch hier beſtand, aufzehoben und dieſe ſtatt um 10 auf 11 Uhr Nachts 
feſtgeſetzt worden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z3.) 


Aus Baden, 30. Oktober. Was die Angelegenheit der Zufam- 
menberufung der Landſtände betrifft, ſo glaube ich für heute ſo viel 
verſichern zu können, daß während der Dauer des Kriegszuſtandes über⸗ 
haupt kein Landtag nach Karlsruhe berufen werden wird. In kei⸗ 
nem Falle aber dürfte die Regierung auf das Wagniß eingehen, auf 
Grund des neuen höchſt demokratiſchen Wahlgeſetzes neue Wahlen aus⸗ 
zuſchreiben und demnach den formell noch zu Recht beſtehenden letzten, 
am 14. Mai d. J. verſprengten Landtag definitiv aufzulöſen. Sie 
wird es vorziehen, mit dieſem Landtage, der ſehr viel erprobte, wohl⸗ 
geſinnte Elemente in ſich birgt, nachdem die nothwendig gewordenen Er⸗ 
gänzungswahlen zu demſelben vollzogen ſein werden, die Reorganiſa⸗ 
tion des Vaterlandes zu berathen, wenn die Zeit dazu Ae Ne 1 
\ f Ref. 

Mannheim, 1. November. Heute iſt „Allerheiligen“ und große 
Haufen von Menſchen ſtrömen nach dem ſchönen, jenſeits des Neckars ge⸗ 
legenen Friedhofe, nach altem Gebrauch die Gräber der verſtorbenen 
Angehörigen mit Kränzen und Blumen zu ſchmücken. Ich erwähne dies 
namentlich, um Ihnen, was ich ſo gern thue, einen edlen Zug eines 
Preußen melden zu können. Auf jenem Friedhofe ruhen bekanntlich auch 
die Gebeine der fünf hier ſtandrechtlich Erſchoſſenen: A. v. Trützſchler, 
Lehrer Höfer, Klempnergeſell Dietz, Soldat Lacher und Mehlwaagemeiſter 
Streuber. Um nun allen Demonſtrationen durch Bekränzen und Schmücken 
dieſer Hingerichteten entgegenzutreten, iſt der Commandant angegangen 
worden, den Zutritt zum Kirchhof oder mindeſtens zu dieſen Gräbern 
militairiſch abzuſperren. Der brave Major v. Plehwe weigerte ſich aber, 
„ler wolle, äußerte er, am wenigſten einer Pietät gegen Verſtorbene 
und einem frommen Gebrauche hindernd entgegentreten.“ Und er hat 
Recht! Pietät iſt etwas fo Seltenes in dieſem unglücklichen Lande, daß 
fie gepfiegt, nicht gehindert werden muß, wo fie ſich zeigt, und fromme 
Gebräuche müſſen geehrt werden. 

Naſtatt, 29. Oktober. Da in neuerer Zeit von den Gefangenen 
mehrere Fluchtverſuche unternommen wurden, ſind die polizeilichen Maßre⸗ 
geln geſchärft worden; ſo dürfen z. B. in den Spitälern keine Gefangenen 
mehr an die Fenfter treten. Das Paßweſen wird ſtreng gehandhabt; in 
die Feſtung herein darf Jedermann, hinaus Niemand, der nicht mit einem 
Paß von beſonders farbigem Papier mit Stempel verſehen iſt; ſogar die 
Frauen und Mädchen bedürfen ſolcher Päſſe, mit Signalement, da man 
glaubt, es ſei kürzlich ein Gefangener in Frauenkleidern durchs Thor ent⸗ 
wiſcht. 5 D. Z.) 

Kiel, 4. November. Die Friedensunterhandlungen ſollen noch gar 
nicht eröffnet ſein. Herr v. Uſedom, der als neuer Unterhändler genannt 
wird, ſoll unſerer Sache günſtig geſtimmt ſein. (Conſt. Z.) 


ö Schweiz. 5 
Baſel, 29. Oktober. Herr Dr. W. Wackernagel, Profeſſor der deut⸗ 
[hen Sprache und Literatur an hieſiger Hochſchule, hat in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft einen Ruf an die Univerſität Wien angenommen, und wird nach 
Neujahr dahin abgehen. IE 


Lugano, 23. Oktober. Abermals beklagt ſich der „Repubblicano“ 
bitter, nicht blos darüber, daß in Como ein Werbedepot für die Schweizer 
Regimenter in Neapel exiſtire, ſondern daß ſelbſt ſchweizeriſche Regierun⸗ 

en den Anwerbungsluſtigen noch Vorſchub hierfür leiſten. Das genannte 
Blatt erzählt: „Am löten d. langten in Chiaſſo 23 deutſche Flüchtlinge 
an, mit gehörigen Laufpäſſen des waadtländiſchen Juſtiz⸗ und Polizei⸗De⸗ 
partemenks verſehen, worin es hieß, daß die Inhaber ſich nach der Lom⸗ 
bardei begeben, „um daſelbſt Arbeit zu ſuchen“. Die Regierung von Tef- 
ſin, zum voraus von dem genannten Departement von der Ankunft dieſer 
Leute benachrichtigt, ließ fie an der teſſiner Grenze in Empfang nehmen 
und mit Verabreichung einer kleinen Wegzehrung bis an die lombardiſche 


Grenze geleiten. Dort angelangt, unterſuchte ſie die lombardiſche Kom⸗ 
miſſion ſofort, ob fie zum Militairdienſte tauglich ſeien; 18 wurden für 


tauglich befunden, 5 aber ausgemerzt. Jene wurden daher weiter nach 
Como inſtradirt, dieſe aber, Jeder mit einer Entſchädigung von 6 öſter⸗ 
reichiſchen Lire, in die Schweiz zurückgewieſen. Auf der Rückkehr wurde 
mit den Fünfen ein Verhör aufgenommen, und daraus ergab ſich das 
Thatſaͤchliche. Sie erzählten ohne Hehl, daß man ſie in Waadt zur An⸗ 
werbung in den neapolitaniſchen Militairdienſt aufgemuntert habe, und daß 


dal k mat eh ihren ußeg geheben, hre Abſicht gar W 


Italien. 2 


. yyi Imtgt 23 Je 
Nom, 22. Oktober. 


Hieber 1 850 15 d erb wenn nicht in kurzer Friſt alle 
Diebe der f eden Stadt e 1 age W Unite feſtge⸗ 
genommen er en, 00 e ſich Sache N eifrig Atigeles 


apa 


on Ben i eingebracht 1 
d won Rom unſi icher machten a 
ber, ihte Angelegenheiten in ei⸗ 

Am Morgen 
Beute beladen, 
ſehr gefürchtete 
Eüßlich würden fe eines 8 ee 19 de 


ie fein, daß am näch 
vor 5 9 170 lemlichkeit 
n in letzter Zei egtemlichkeit 

nem it en ie ha, kleine „Wagen beſorgt. 

1 9 und Abends kamen fie, gewöhulich reich mit 

Eigenthümet dieſes Führwerkes waren: vier 

gage Burſche. 

1 05 Hin a 

Aus Venedig wird HL daß 

46 fc leicht begreift, da gleich nach der,! 

Hai gefertigt 1 h dere u f 


a f Get 


gung! 


1 


achrichten aus 


At 


land ündem ein großer. Theil, des dortigen Adels inter in Wien 


e wille was dem, Mailänder Gewerbs ande 5. gioßen EN 
Aa 


11910 rain 


1% cn us lonenid Griechen ud. Kun "Badge 


Athe , 20. Stehe Hier fi ud bei 3000 deli Flchtlange e aus 
RR Nakiotien angefonhmen., Es befinden fi ſich darunter Italiener, Deutſche 
Polen, Jonter und Ungarn. Dieſe Unglücklichen wurden von den Ein⸗ 
wohnern der riechen Hauptſtadt ehr, freundlich aufgenommen und 
nach Möglichkeit unterſtützt!“ Die Meiſten⸗ derſelben haben auch bereits 
ein e als Ackerbauer, Handwerker u. ſ. w. We eig 


2 Türkei 


e 7. „Oktober. Am 4. de M. würde. 195 Kaen des 
Safe, von Heſterreich feierlich begangen.“ Alle öſterreichiſchen N atlo- 
nalen, ſo wie viele katholiſche Einwohner waren beim Hochamte. zu⸗ 
gegen. Nach der Function begaben ‚fie fi ch in's öſlerreichiſche Eonfular- 
gebaͤude, um dort, perſönlich ähre, Gſückwünſche darzubringen. 1 0 der 
Vezir von Scutari war Lug einen eigenen Abgeordneten EHRE den Glück⸗ 
wünſchenden vertreten. A m fand Tage, ereignete fi ſich wied 
brutalen Seenen, die der Chriſt im Orient un häufig erlebt, wei, Türken 
begaben ſich, nämlich mit frechem Aebermüthe, einen kleinen e 
Jungen mitſchleppend, in das Magazin „eines ſehr a ae kalen 
Kaufmanneg, wo ſi e den Jungen jn furchtbarer, eiſe mißhand ſelten. M en 
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Gatkung und leben im Geſauge des Volkes for. 
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